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Hochgebornen Puͤrſtin vnd Prawen / 
Frawen ANNA / Gebornen Marggreſſin zu Bran⸗ 
denburg / in Preuſſen / zu Stetin / Pommern der Caſſuben vnd 
Wenden / auch in Schleſien zu Croſſen Hergogin/ Burge 
graͤffin zu Nurnberg / vnd Fuͤrſtin zu Ruͤgen / Meiner 
Gnedigen Fuͤrſtin vnd Frawen. 


den Ehegeliebnäffen/das man nichts wider Gott / vnd 
fein Wort fuͤrneme. Nu ordnet ſetzet vnd beſtellet Gots 
tes wort / das die Eltern jre Kinder ausſtatten ſollen / 
jren Soͤnen Weiber / vnd jren Töchtern Nraͤnner ne⸗ 
men. Deut. 7. Jerem. 29. wie auch Paulus dauon 
redet . Cor. 7. Derhalben ſollen ſich alle die Kinder 
hůtten für heimlichen Verloͤbnuſſen. Denn der Ehe⸗ 
ſtand iſt ein hoher Stand vnd Orden / den Gore felbſt 


erſtlichen ohn mittel geſetzt / Adam vnd Euam zuſam⸗ 
men gegeben hat / Vnd nu mehr durch mittel durch die 


Eltern / Vormuͤnde / jnen fortſtellet. Alſo wil Gott das 
die Kinder fre Eltern / nach dem 4. Gebot ehren / Sonſt 
wo ſie wider der Eltern willẽ ſich verloben / verbinden / 
thun fie wider Gott / vnd iſt ein Werd des boͤſen Fein 


des / der alle Gottes ordnung zurbricht vnd zuſtoͤret, 


Es wird auch dieſe ordnung in verloͤbnuſſen gehalté in 
dandis arrhis oder Sponſalitia largitate, Witwol es nicht 
iſt de ſubſtantialibus Ma trinonij / dennoch iſts ein gewiß 
zeichen der zukuͤnfftigen Hochzeit. So gibt Abrahams 
Knecht / nach der zuſage / da Rebecta dem Iſaac zuge⸗ 
ſaget war / Rebeccæ Sylber vnd Guͤlden kleinod Gen. 
24 · Tertullianus ſchreibet in apologetico / in dem er der 
Römer Pracht ſtraffet. Circa fæminas etiatm illa maio⸗ 
rum inſtituta ceciderunt, quæ modeſtiæ, quæſobrietati pa⸗ 
trocinabantur, quum aurum nulla membra norant, prætet 
vnum digitum, quem Sponſus oppignoraſſet pronubo 
annulo, Vnd Clemens Alexändrinus ſchreibet / das der 
Breutgam der Braut einen guͤlden Ring giebet / nicht 
| um 
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zum Ornat / ſondern zur anzeigung / wie fie oleifig als 
les was zum Haushalten gehoͤrig / verwaren ſolle / Ir 
die Haußſorge befohlen ſein laſſe. Iſidorus ſchreibt 
auch / wie ſolchs dem Decreto inſeriret. 30. q. . In primis 
nuptijs, annulus à Sponſo ſponſæ datur, fit nimirum, vel 
propter mutuæ dilectionis ſignum, vel propter id magis, 
yt eodem pignore eorum corda iungantur, vnde & quarg 
to annulus digito inſeritur, ideo quia in eo vena que, 
dam eft, quæ vtfertur, ſanguis ad cor vsquè, peruenit. So 


it auch diß loͤblich / ordentlich / herrlichond Chriſtlich / 


das man die Hochzeit helt / in welcher dieſe verbind⸗ 


nis vnnd Trawung / durch GOTTES Wort 


beſtetiget wird / Denn es ſollen alle Chriſtliebende 
Eheleut ihren Eheſtand von Gottes ſegen anſahen. 
Die alten Canones ſagen daruon. N ullus fidelis cuius⸗ 
cunquè conditionis fit, occultè nuptias faciaty{ed benedi- 
ctione accepta ſacerdote, publicè nubat in Domino, 
Der Apoſtel Paulus ſagt / j. Timoth. 4. das alles gee 
heiliget wird / durch das Wort Gottes / vnd das Gebet. 
Denn in ſolcher Chriſtlicher Trawung werden die 
angehenden Eheleute erinnert / wie Gott dieſen Stand 
ſelbſt geordnet habe / vnd daruͤber halten wolle / vnd das 
dieſer heilige Stand darzu geſtifftet ſey / auff das das 
Menſchliche Geſchlecht erhalten / die Kirche Chriſti 
erbawet / der Himel erfuͤllet werde / vnd die Menſchen 
ein ordentliches keuſches vnd Gott wolgefelliges Le⸗ 
ben fuhren / alle Vnzucht vnd Vnreinigkeit vermeiden / 
Eis hören was fuͤr Creutz Gott der HE R R auff 

| * dieſen 


dieſen Stand geleget / in was noth vnd gefahr fictes A) 
ben / vnd was fie ſich zutroͤſten haben / ſie fangen dice oh 
ſes Leben an mit dem lieben Gebet / vnd find det gemifs m V 
fen vnd troͤſtlichen Hoffnung / Chriſtus werde fic nicht n 
verlaſſen / ſondern das bittere Waſſer des Ereutzes / in ad 
den lieblichen vnd koͤſtlichen Wein alles troſts ver⸗ m 
wandeln / ſie ſchuͤtzen / ſegnen vnd vermehren. ‘ia 
Es iſt auch loͤblich vnd herrlich / wenn zu ſolchen atin 
Actu der Hochtzeitlichen ehren vnd frewdenzeit / andere Im 
Chriſten / die hr Gebet zu Gott dem HER RNfuͤr kt 
die neiwe Eheleute anſtellen / gefordert / hernach mit ge⸗ kun 
bürlicher tractation / in Eſſen ond Trincken wevforges ih 
werden / ſich mit Breutigam vnd Braut frewen. Denn | 
es ſagt Paulus Rom 272. frewet euch mit den froͤli⸗ mt 
chen. Vnd Gott iſt nicht ein Gott der trawrigkeit / d 
wil auch nicht / das ſeine Chriſten ſich ſelber / fuͤr ein b 
frücke Brodt aufffreſſen / in ſorg vnd muͤhe legen Das 
her ſagt der Apoſtel j. Theſſ. 5. Seid allzeit froͤlich / ay 
Betet ohn onterlas / ſeid danckbar in allen dingen. 
Denn das iſt der wille Gottes / in Chriſto Jeſu an euch. 0 
Weil denn nu Gnedige Fuͤrſtin vnd Fraw / mit 8 
E. F. G. vermaͤhlung vnd Beylager alles gleich⸗ h 
fals herrlich / loblich / ordentlich vnd Chriſtlich furge⸗ M 
nommen fortgeſtellet vnd zugegangen iſt / ſo fol nan 
billich dem trewem Gott für diß vnd alles ander / danck⸗ 
ſagen. Denn der Allmechtige gnedige Gott / hat es als i 
les alſo geſchickt / das E. F. G. hertzliebe Eltern / Der " 
Durchleuchtige Hochgeborne Fuͤrſt vnd Herr / Herr 8 
Dibreche Frürich / Marggraff zu Brandenburg n 


Preuſſen / zu Stetin / Pommern der Caſſuben vnd / 
Wenden / Hertzog / Burggraff zu Nurnberg / vnd Fuͤrſt 
zu Ruͤgen. Vnd die Durchleuchtige Hochgeborne 
Fuͤrſun vnd Fraw / Sram Maria Leonora / Marg⸗ 
greſſin zu Brandenburg / Hertzogin in Preuſſen / ge⸗ 
borne Hertzogin zu Juͤlich / Cleue vnd Bergen / ꝛc. 

Als durch fuͤrnemen Rath vnd willen / des Durch⸗ 
leuchtigen vnd Hochgebornen Fuͤrſten vnnd Herrn / 
Herrn Georg Fridrichs / Marggarffen zu Branden⸗ 
burg / in Preuſſen / zu Stetin / Pommern / der Cafe 
ſuben / ond Wenden / auch in Schleſien zu Jegern⸗ 
dorff Hertzogen / Burggraffen zu Nurnberg / vnd Fürs 
fen zu Ruͤgen / E. F. G.vermaͤhlet haben / Dem auch 
Durchleuchtigen ond Hochgebornen Fuͤrſten vund 

errn / Herrn LOHANSSIGISMVND Marggraffen 
zu Brandenburg / in Preuſſen / zu Stetin / Pommern, 
der Caſſuben vnd Wenden auch mn Schleſien zu Groß 
fen Hertzogen / Burggraffen zu Nurnberg / vnd Surfen 
zu Ruͤgen / Wie denn ſolches Christliche vnd loͤbliche 
Beylager gehalten vñ angefangen worden iſt / den 20, 
Octobris / bey welchem denn viel fuͤrneme Fuͤrſten vnd 
Herren / in eigener Perſon ſich ſelber præſentiret vnd 
ſolchem herrlichen on zierlichem actui beygewonet / das 
wie menniglich befande / bey Menſchen gedencken / nie⸗ 
mals ein ſolcher anſehlicher conuent in Preuſſen alhie 
zu Rönigsberg gehalten worden / wie denn zum teil die 
verzeich nis / der Herren vnd abgeſandten fo hie onten 
angedruckt / aus w eiſet. OH nach dem Einedige dane 
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vnd Fram/ in ſolchem Fuͤrſtlichen Beylager ich den 
23. Octobris / eine Hochzeit Predigt gethan / vnd den 
Spruch Geneſ. am 2. kuͤrtzlich erkleret habe / Vnd 
ſolche Predigt / von der Fuͤrſtlichen Reglerung / zu 
drucken beuohlen worden / als hab E. F. G. ich ſolche 
offeriren ſollen / mit vntertheniger bitt / / E F G. wolle 
die / wie fie zuuor gehoͤret / auch nu in Schrifften dieſel⸗ 
be leſen / vnd jhr wolgefallenlaſſen. ; 
Der gnedige Leutſelige Gott / der wolle E. F. G. 
wie auch E. F. G. hertzliebem Gemahl / Dem Durch⸗ 
leuchtigem vnd Hochgebornen Fuͤrſten vnd Herrn / 
Herrn LOHAN SIGISMVN PD / Marggraffen 
zu Brandenburg vnd Hertzogen in Preuſſen / ic. Mei⸗ 
nem gnedigen Fuͤrſten vnd Herrn / Lang wirige frifche 
laben ar vnd Stercke / vaͤterlich vnd gnediglich vera 
leihen / für allem ſchaden an Leib vnd Seel behuͤtten / 
zeitliche vnd ewige Wolfart beſcheren. Geben Koͤ⸗ 
nigsberg den 3). Octobris Anno 15 9 4. 
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Soße Predigt. 
| Geneſis 2. 


Vnd Gott der H Err fprach: Ls iff nicht gut / 
das der Menſch alleine ſey / Ich wil Im ein ge⸗ 
huͤlffen machen / die vmb jnen ſey. Da lies GOtt 
einen tieffen ſchlaff fallen auff den Menſchen / ꝛc. 


FR andechtigen vnd geliebten in Chriſto 

A Jeſu. Der König vnd Prophet Dauid ſpricht im 
re 40. Pſalm / HErr mein Gott / gros find deine 
Wunder / vnd deine Gedancken / die du an one bes 
u peiſeſt / dir iſt nichts gleich / Ich wil ſie verkuͤndigẽ 
vnd dauon ſagen / wiewol fie nicht zu zelen find. Vnd im n. 
Pſalm. Groß find die Werk des HErrn / wer ihr achtet der 
hat eitel Luſt dran / was er ordnet / das iff loͤblich vnd herrlich. 
In welchen Sprüchen der Erleuchte vnd Geiſtreiche König 
vnd Prophet / mit groſſer verwunderung ſich vnd alle die Men⸗ 
ſchen aufferwecket vnd ermanet / das fie die Wunder G Ottes / 
die er an vns Menſchen beweiſet / erwegen / ſintemal alle die 
Werck des HErrn hoch vnd groß ſind / vnd frewde vnd troſt 
ſchaffen vnd bringen. Wie wol nu dif die hoͤchſten Wunder 
ſind / welche der gnedige vnd milde HErr in feiner Gemein vnd 
Kirchen offenbar machet / Als / das er aus dem verborgen iecht 
her fuͤrgangen / bald im anfang die verheiſſung von des Weibes 
Samen vnd Schlangentretter gegeben / vnd zum offtern wi⸗ 
derholet / vnd hernach in die Schrifft / durch die Propheten faſ⸗ 
fen laſſen / ſeinen allerliebſten Son der Welt geſchencket / das er 
der Suͤndentreger die Menſchen mit Gott verſoͤhnen ſolle / das 
Predigampt angerichtet / die Schrifften der Propheten vnd 


Apoſteln in zerruͤttung der Regiment auff Erden erhalten / im 
"ee 4 allezeit 


amg 


allezeit ein Volck vnd Kirche geſamlet / dennoch hat der All⸗ 
mechtige Gott fein Were? vnd wunder in den andern zween 
Hierarchys auch gnugſam erwieſen / vnd erweiſets jm merdar / 
Im Regierftand/ das er zu feinen Stadthaltern die gebietende 
Obrigkeit geſetzet / damit fie Gericht vnd Gerechtigkeit hren 
Vnterthanen hegen vnd halten / die frommen wider alle freuel 
vnd vnrecht fchügen / die Rebellen vnd Vbelthaͤter mit ſcharf⸗ 
fem Recht vertilgenſolle. Alſo im Hauß vnd Eheſtand / hat der 
trewe Gott gemacht / das aus einem Blut alle die Menſche auff 
dem Erdkreis wonen / Vnd iſt noch heuiges tages der Stifften 
aller Chriſtlichen Eheuerbindnis / der die Hertzen mit ſehnli⸗ 
cher Liebe / mit beſtendiger trew / vnd freundlicher holdſeligkeit 
verbindet / vn alle die Ehe Verechter vnd ſchender des Eheſtan⸗ 
des / die in allem Sumpff der Vnreinigkeit ſich weltzen / nicht 
allein mit zeitlichen Rraffen heimſuchet / damit das fie von wis / 
Sinn / Verſtandt / Ampt ond Ehren kommen / ein Brandmat 
in jrem Gewiſſen tragen / vnd nagenden Wurm bey fich fuͤlen / 
ſondern auch / wo fie mit vngebuͤſtem Hertzen in ſolcher Vn⸗ 
ſaubarkeit erſtarren ond verharren / ins ewige Helliſche fewer 
dahin ſtoͤſſet. Von dieſen wundern Gottes die er im Ehe⸗ 
ſtand kund thut / redet Moſes in vorgeleſenen Worten / das 
G Ott ſaget: Es iſt nicht gut das der Menſch allein ſey / ich 
wil jm ein gehuͤfffen ſchaffen der vmb jn fey / 22. * 
Bd weil denn jego diß Chriſtliche Fuͤrſtliche Leylager 
gehalten wird / Vnd nu mehr dem Aurchlechtigen hochgebor⸗ 
nen Fuͤrſten vnd Herrn / Herrn JOHAN SIGISMVND 
Marggraffen zu Brandenburg / vnd Hertzogen in Preuſſen / t. 
Die auch Durchleuchtige vnnd Hochgeborne Fürfın vnd 
Frewlin / Frewlin ANN A geborne Marggreffin zu Bran⸗ 
denburg vnd Hertzogin in Preuffen / 1c. vermaͤlet vnd ver⸗ 
trawet worden / ſo wollen wir Gott dem Allmechtigen vnd dem 
heiligen Eheſtand zu ehren / zu unterricht Fürſtlchen Braut 
vnd Breutigam / vns auch zu lehr vnd troſt / diß Spruͤchlin für 
ONG ne men vnd zu erlſerung deſſelben die uren lehrſſůck DW 
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deln. Erſtlich welchs der rechte Ehrenpreis fey des Cheſtandes / 

warumb wir Ehrlich vnd Herrlich dauon halten vnd reden 
fallen. Fürs ander / wie Chriſtliche Gottfuͤrchtige Eheleute in 
ſolchem Stand beyeinander wonen vnd leben ſollen. Vnſet 
hochverdient er HErr vnd Immanuel Chriſtus Jeſus / gebe 

vns ſeinen heiligen Geiſt / das wir ſolches faſſen / nach ſeinem 

wolgefallen / vnſer gantzes Leben anſtellen vnd fuͤren moͤgen / 


A MEN. 
Dom Erſten. 


Er Apoſtel zun Hebreern ſchreibet im 33. 
Cap. die Ehe ſol ehrlich gehalten werden bey allen / 
vnd das Ehebet vnbeffeckt / die Hurer aber vn die Ehe⸗ 
brecher wird Gott ſtraffen. In welchen worten er lehret vũ ers 
manet / was man vom Eheſtand halten fol. Nemlich das niche 
ein verwerfflicher / ſondern ein guter / heiliger vn koͤſtlicher ſtand 
ſey / den jederman ehren ſolle / das auch die Ehegenoſſen in ſol⸗ 
chem orden nach GOttes wort vnd befehl ſich heilig halten / 
nicht Gottes rach vnd ſtraff auff fich laden / Denn es find enter 
den Heidniſchen Ser ibenten etliche geweſen / die ſolchen land 
geleſtert / wie Ant iphanes geſagt. Infortunium extremum 
nuptiæ ſunt, das groſſe vnglůck iſt ſich in Eheſtand begeben. 
Epicharmus ſpricht: Nihil eſt in inclyta terra muliere 
ꝑrauius. Auff dieſer Welt iſt nichts beſchwerlichers denn ein 
Weib / vn ein ander ſagt ey c rupervvic reel yur} nod reine Weib 
vnd Kind if einem Man ein gros tyranney. Vn was dergleiche 
mehr dicteria vnd ſchmewort wider den Eheſtand die Abgoͤt⸗ 
tischen Heyden ausgegoſſen / So find auch Noltengeiſter gee 
weſen / welche man Gnoſticos genennet / wie denn auch die 
Nicolaiten / die vom Eheſtand nichts gehalten / an einen Che⸗ 
genoſſen nicht wollen verbunden ſein / gleich wie auch die Wi⸗ 
derteuffer. Manes hat leſterlich fürgeben duͤrffen / der Ehe ſtand 
wer vom Teuffel. Was der Kömifche Hoff vnd Kirche vom 
728 i A ij Eheſtand 
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Eheſtand halte / iſt auch genugfam offenbar. Damit wir nu 
ons von ſolchen allen abſondern / vnd aus Goͤttlichem wort 
rechten bericht faſſen / wie die ſer Rand zu Ehren ſey / So lak 
vns betrachten was Moſes dauon ſchreibet. Denn erſtlichiſt 


Ehrenpreis dis der Ehrenpreis des Eheſtandes / das Moſes der Elteſte Pro- 
soning) 4 phet vnd Hertzog des Iſraelitiſchen Volcks / merdar / wie denn 


auch die gantze heilige Schrifft / zu groſſem Ruhm vnd Ehten 
deſſelben gedenken: Denn als Moſes die Erſchaffung aller 
Creaturen ordentlich erzelet / ſo erwenet er in den Wercken 
des ſechſten tages / wie GOtt den Menſchen geſchaffen habt 
jm zum Bilde / zum Bilde Gottes hab er jn erſchaffen / vnd ſie 
geſchaffen ein Maͤnlin vnd Frewlin / vnd den Segen vber fie 
geſprochen . Im 2. capitel recapituliret vnd widerholet ers 
widerumb / wie G Ott den Eheſtand ſelber geordnet habe. 
Genꝛam 24 beſchreiber er weitleufftig die F reyſchafft Iſaat / 
das Abraham feinen Diener aus ſendet hm (dem Iſaac) die 
Rebecca zu freien. Von der Hochzeit Jacobs meldet er Gen: 
29: Leditici am js. erʒelet er die verbotene gradus / beides in 
VBlutfreundtſchafft vnd Schwegerſchafft / darein man nicht 
freien ſol / vnd ſetzt dabey / wie Gott diß ſo ernſtlich verbiete / das 
fie ſich vnd das Land nicht ſo verunreinigen / wie die Heiden / 
welche das Land ausgeſpeiet habe. 

Es machet der heilige Geiſt im 128. Pſalm allen Chriſt⸗ 
lichen Eheleuten ein ſchoͤnes Epithalamium vnd vnterricht / 
bey welchen Gottes ſegen vnd alle wolfart fey. Nemlich das 
der Mann der in Kindlicher furcht vnd zuuerſicht G Ott vers 
trawet / vnd ſein gantzes Leben nach Gottes wort richtet / ſein 
Ampt vnd Handarbeit one faulwitz vnd furwitz verrichtet / 
dem gehet es glücklich ond wol / fein Weib fol fein wie ein 
fruchtbarer luſtiger lieblicher Weinſtock / der feine geben / 
Bletter / ſchatten / ſafft ond krafft hat / vnd den Edlen Reben⸗ 
ſafft gibet / das ob wol das Weib ein ſchwaches· Gefte iſt / wie 
ſonſt der Weinſſock ein niderfelliges vnd geringes holt iſ / den⸗ 
noch gibt der liebe G Ott dadurch die fremde vnd tuft im Haus / 
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die pignora amoris die lieben Kinder / vnd die find wie die Oel⸗ 
zweige vmb den Tiſch her / das wie das ot erquicket vñ leuchtet / 
alſo erfrewen die Kinder / wenn fie wol gerathen / die find auch 
die Leuchte des Geſchlechtes / das dis erhalten wird. Der Koͤ⸗ 
nig Salomo redet auch das wort allen tugentſamen vn arbeits⸗ 
ſamen Haus muttern im 3). cap: feiner Sprüche: Wem ein 
Tugentſam Weib beſcheret iſt / die iſt viel edler denn die koͤſtlt⸗ 
chen Perlen. Irs Mans Hertz thar ſich auff fie verlaſſen / vnd 
Narung wird jm nicht mangeln / Sie thut hm Liebe vnd kein 
Leids ihr Lebenlange Alfo im newen Teſtament find die herr⸗ 
lichẽ Elog ia dieſes Ehe vnd Ehrenſtandes / das Chriſtus Je ſus 
Gott vnd Menſch / bald im anfang feines Predigampts / als 
der beſte Menſchen freund / zu Cana in Galilea / zur Hochzeit 
gehet / vnd darauff ſein erſtes Wunderzeichen thut / vnd offen⸗ 
bart ſeine herrligkeit / beweiſet Augenſcheinlich / das er nicht 
allein alle Creatur erſchaffen habe / ſondern auch nach ſeinem 
willen vnd Wolgefallen die ſelben endern koͤnne. Matt. 19. da 
die Phariſeer jn verſuchen mit einer Frage / obs recht ſey / das 
der Mann ſich ſcheide von dem Weide. Erinnert er ſie / der 
Vhralten ordnung Gottes / gedencket das G Ott anfenglich 
Man vnd Weib erſchaffen habe / das zwey ein Fleiſch fein ſol⸗ 
en / Bud ſpricht: Was Gott zuſaiſſen fuͤget / ſol kein Menſch 
ſcheiden. Der trewe zeuge Jeſu Chriſti der Apoſtel Paulus der 
erkleret in fede materix;t-Corinth. 7. caſtitatem virgi- 
nalem, vidualem, coniugalem. Die Keuſchheit in der 
Jungfrawſchafft / im Widwenſtand / vnd im Eheſtande / vnd 
hat dieſer Apoſtel zun Epheſ. §. zun Coloſ. 3. den Eheleuten 
furgeſchrieben gewiſſe Regeln / darnach fie fich richten follen:: 
Alſo thut der Apoſtel Petrus 7: am 3. lehret die Weiber / das 
jr Schmuck ſey nicht auswendig mit Haarflechten / mit Gold 
vmbhengen oder Kleider anlegen / Sondern den verborgenen 
Menſchen des Hertzens vnuerruckt mit ſanfftmut vnd ſtillem 
Geiſt / das iſt koͤſtlich fir G Ott. Die Maͤnner ermanet er das 
fie. bey ſhren Weibern wonen mit vernunfft / vnd geben dem 
A itp Weibiſchen 


Weihiſchen als den ſchweſten Werckzeug feine ehre / als auch 
Muerben der gnade des Lebens. Alſo hat der heilige Ge iſt / 


in dem Buch / das der Kirchen Gottes eigen iſt / gat viel wor 
von dem Wirdigen Eheſtande gemacht / alles zu dem ende 
pus wir dieſen ſtand gebuͤrlichen ehren follen. Es ſagt fonft 

lieronymus, In ſcripturis nihil eſt, quod non luceat, & 
fplendore ſuo mundum illuminet, vt etiam quæ parus 


videntur & vilia, Spiritus ſancti fulgeant maieſtate. 


Es iſt nichts in der heiligen Schrifft / das nicht Leuchte vnd 
durch ſeinen glantz die Welt erleuchte / das auch die dinge welche 
klein vnd gering ſcheinen / durch die Maleſtat des heiligem Geist 
herrlich glentzen. Das ſollen vnd koͤnnen wir auch von die ſem 
ſtand verſtehen / welchen der heilige Geiſt / durch viel (chong 


ner Jong vnd Lobſpruͤche illuminiret vnd glengende machet- 


um andern if} dis die dignitas Lob vnd Ehrenpreis 
des Eheſtandes / das Moſes hie ſaget / vnd G Ott der HERR 
ſprach: Denn dis find Worte attentionis darauff wir 
gute achtung haben ſollen / was Gott redet / wie denn dis / das 
hoͤchſte vnnd beſte in Propheten iſt / wenn fie ſagen Sic dicit 
Dominus. Alſo ſpricht der HErt. Denn fo wir mit vleis 
auff mercken / wenn jrgend ein gewaltiger mechtiger Koͤnig 
oder Fuͤrſt redet / vnd wir die Wort mit vleis faſſen / wieviel 
mehr ſollen wir Menſchẽ auff die Wort / welche die hohe Mai- 
eſtat redet / gut achtung geben / vnd die durch den heiligen Geiſt 
in vnſer Hertz ſchreiben. Es ſind worte deliberationis des 
Jathſchlages / Denn wie zuuor die heilige Dreyfaltigkeit zu 
Rath gehet / vnd ſaget / laſt vns Menſchen machen / redet ſolche 
Wort nicht zu den Engeln / auch nicht zu der Erden / denn die 
Menſchen ſind nicht zum Ebenbild der Engel oder Erden er⸗ 
ſchaffen / auch redet Gott nicht wie ein Konig / ein Für wenn 
einer faget/ Wir von Gottes gnaden / denn von ſolcher Cance⸗ 
ley weis die heilige Schrifft gar nichts / ſondern hiemit anzu⸗ 
deigen / das in dem einigen Goͤttlichen Weſen / mehr denn eine 
Perſon ſey / das drey vnterſchiedeyne Perſon fein / vnd Mu 
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brey Perfotten der Schoͤpffer fit enſchen: Alſo auch 
da GOtt wil die Euam erſchaffen / helt eie heilige Drenfattigs 


keit Rath / das G Ott der HErr ſpricht / Es iff nicht gut das der 
Menſch allein fey. Denn auch das Weib / iſt eine beſondere 
Creatur Gottes / vnd gehört zur Gemeinſchafft der unfterb- 
ligkeit / ſol auch zu gleich das Ewige leben erben. Vnd ſo ſagt 
Lutherus recht Homo eft præſtantior creatura, quam cœ- 
lum, quam terra & omnia que in eis ſunt. Oer Menſch iſt 
viel ein beſſer Creatur / denn der Himel / die Erde / vnd was ſonſt 
die Geſchoͤpff ſein im Himel vnd Erden. So ſind auch die 
wort omnipotentiæ der Allmacht Gottes. Denn Gott redet 
nicht ſolche wort / die bald in der Lufft verſchwinden / wie vnſer 
wort ſind / ſondern er redet verba ſubſtantialia / Wort die da 
bleiben / die jhe Weſen haben / das wir allzumal find wort des 
ewigen Gottes / Denn wenn er ſpricht ſo geſchichts / wenn er 
gebeut fo ſteheſt da 33. Pſal. Der wegẽ laſt ons mit vleis drauff 
achtung geben / was der Allmechtige / Weiſe G Ott vnd Schoͤ⸗ 
pffer allhie ſpricht vnd redet / was der hohe Rath des Hoͤchſten 
ſey / wie er die Menſchen erſchaffen / den Eheſtand ſelbſt ange⸗ 
ordnet vnd eingeſetzet habe. 


Fürs dritte iff dis der Ehrenpreis vnd hoͤchſter Ruhm / J zones, 


des Eheſtandes / das G Ott der HErr ſagt. Es iſt nicht gut das 
der Menſch allein ſey / Ich wil jm ein gehuͤlffen machen / die vmb 
in fey. G Ott ſpricht ſelber das nicht gut fey das der Menſch 
allein ſey oder auſſet dem Eheſtand lebe. Der Apoſtel Paulus 
nennets J. Timoth. 4. lehren der Teuffel / welche ver dieten / 
Ehelich zu werden / damit wir wiſſen / G Ott habe den Eheſtand 
geordnet / vnd wil das die fo auſſer dem Eheſtand nicht on boͤſe 
luſt vnd begier leben koͤnnen / (ich darein ordentlich begeben. 
Moͤcht aber einer dencken vnd ſagen / Wie koͤmpts das G Ott 
ſprich . Es if nicht gut / hat er nicht zuuor alles gut geſchaffen / 
wie Moſes ſagt / G Ott ſahe an alles / was er gemacht hatte vnd 
fine es war ſehr gut / Antwort. Adam hat gwar an jhm ſeibſt 
das bonum perſonale das jm nichts mangelt an Weißheit / 
Verſtand / 


Herſtand / wie er denn allen Thieren fren Namen nach ihrer 


lgenſchafft gibet / it die (chines vnd herrlichſte Creatur. Aber 


da hat er nicht das bonum commune oder ſpeciei / das iſt / er 


hat nicht ein gehuͤlffen / noch nicht den Segen der vermeh⸗ 


rung / Derwegen ſpricht Git der HERR es fey nicht gut / 
das alſo Adam alleine bleibe / Sondern habe den gehälffen 
dadurch die Menſchen auff Erden ſich mehren. Wil hiemit 
der gewaltige / Allmechtige GOT / vns berichten / das der 
Eheſtand ein rechtes bonum ein Gut ſey / nicht allein im 


Rand der Vnſchuld / ſondern auch nach dem Fall. nd 


fey erſtlich bonum diuinum / Ein Goͤttlich Gut / welches 
GOTT felber gut heiſſet vit ordnet / Die canoniſten vnd 
legiſten die beſchreiben den Eheſtand / das er fey coniunctio 
maſculi & fæ minæ, ſecundum ius nature / das iſt ein vers 
bündinis Mannes vnd Weibes / nach dem Geſetz der Natur / 
aber das if gar ein gering vn vnuo kom̃ene Beſchreibung / den 
hie hören wir / das Gott ſelber den Eheſtandt fein Gut heifer 
das der Eheſtandt fey / ein vnauffloͤßliche ver buͤndnis eines 
Mannes vnd eines Weibes / nicht allein nach dem Recht der 
Natur / ſondern nach Gottes Ordnung / welchen ſtand GOH 
ſelber beſtellet vnd einge ſetzet hat im Paradis / vnd hernach jm- 
merdar erhalten / das da durch die Kirche Chriſti erbawet / vnd 
rechte Nimmelpflangen aufferzogen werden. Was kan doch 
meine Geliebten / herrlichers vom Eheſtand geſagt werden / 
denn das dadurch der Himel exfuͤllet vnd die Erde gegründet 
wird / wie denn die ſer Rand durch die Gnedige vorſorg v bey⸗ 
ſtand Gottes bleibet / biß das alle Außerwelten geſamlet wer⸗ 
den / alsdenn wird Git das opus mulieris auffheben / 
wenn er auch alle Herrſchafft ond Oberkeiten vnnd gewalt 
auffheben wird am Jungſten tag / in der froͤlichen widerer⸗ 
ſcheinung Jeſu Chriſti ). Cor. 35. Es iſt ferner der Eheſtandt 
onum naturale ein natürliches Gut / welches die MPenſchli⸗ 
che Natur erhelt / Denn denckt nur / wenn in joo. Jaren kein 
Menſch ſolt geboren werden / fo wuͤrden alle Stade vm me 
er wu 


der wit vnd öde werden. Derwegen ſagt der Weiſe Mann 


Plato. In coniugio hee conſolatio propoſita fit, quod 
coniuges oporteat nature humane perpetuitaté ſtu⸗ 
dere, vt liberos liberorum relinquentes, femper Deo 


cultores in locum ſuum ſubſtituant. Dieſer troſt iſt im 


Eheſtand / das die Eheleut muͤſſen die Menſchliche Natur evs 
halten / auff das fie Kindes Kinder an ihrer ſtadt laſſen / das 


allezeit Menſchen fein die G Ott ehren. Es iſt der Eheſtand 


bonum morale / Ein ſittliches gut / dadurch allen Suͤnden 
vnd Schanden geweret wird / euſſerliche diſciplin vnd gutte 
fitten erhalten. Denn der Eheſtand diener nicht allein ad 
officium zu allerley notturfft vnd dienſt im Leben / ſondern 
auch ad remediam / zur Artzney / wider alle boͤſe luſt vnd be⸗ 
gierde / wider alle Vnreinigkeit / Vnd iſt nicht allein aug 
eaftitatis/ ein ſchutz der Heiligung vnd Keuſchheit / Denon, 
Paulus ſagt J. Theft 4. Das iſt der wille Gottes / ewer Heili⸗ 
gung / das ir meidet die Hurerey / vnd ein jeder vnter euch wiſſe 
ſein Faß zu behalten in Heiligung vnd Ehren / nicht in der 
Luſtſeuche / wie die Heyden / die von Gott nicht wiſſen / fons 
fondern auch &uwligzony ein Wehr vnnd Waffen / dadurch 
man die Vnzucht hinweg treiben kan. Wie Paulus I. Cor. 7. 
ſaget. Vmb der Hurerey willen habe ein jeglicher fein eigen 
Weib / vnd einjegliche habe jren eigen Mann. Daher donnert 
vnd blitzet die Schrifft wider die Verechter die ſes Standes / 
wider Hurer vnd Ehebrecher 4. Cor. 6. Laſſet euch nicht vers 
fuhren / weder die Hurer / noch die A bgoͤttiſchen / noch die Ehe⸗ 
brecher / werden das Reich Gottes ererben. Fliehet die Hure⸗ 
rey. Alle Suͤnde die der Menſch thut ſind auſſer feinem Leibe. 
Wer aber Huret / der fündiget an feinem eigen Leibe / oder wiſ⸗ 
fet jhr nicht / das ewer Leib ein Tempel des heiligen Geifics iſt / 
der in euch iſt / welchen jhr habt von Gott / vnd ſeid nicht ewer 
ſelbſt. Denn jhe feid tewer erkaufft. Darumb fo preiſet Gott 
an ewerm Leib / vnd in ewren Geiſt / welche Gottes ſind. Gal. 5. 
Offenbar find die Werck des Fleisches / als da find Ehebruch 
8 Hur exey / 


Hurerey / Vnreinigkeit / Vnzucht 72°, Von welchen ich euch 


habe zuuor geſagt / vnd ſage noch / das die ſolches thun / werden 
das Reich Gottes nicht ererben. Ez iſt bonum tile / ein fehr 
nuͤtliches Gut. Denn der lie be Eheſtand ift Chola crucis & 
lucis / die Schul / darin man die herrlich? Tugenden / die Furch⸗ 
te Gottes / den Glauben / die rechte Demut / die Liebe vben kan / 
das alles Kloſterleben nichts zu rechen iff gegen dieſem heiligen 
Stand. Denn jenes Leben hat keinen Grund in Goͤttlichem 
wort. Aber der Eheſtand der hat Gottes ordnung / das ſich 
ein jeder Ehegenoß / in allerley. Haußcreutz des troͤſtẽ kan / Gott 
habe jhn in dieſen Stand geſetzt / er wolle bey allen frommen 
Eheleuten ſein / ſie nach ſeinem willen fuͤhren vnd regieren. Es 
ſaget recht Lutherus Pulckerrimum & feliciſſimum con- 
iugium, in quo & menſæ & thoro inſcrĩptum eſt. Fa- 
vor, voluntas,beneplacitum Dei; Das iſt die ſchoͤnſte vnd 
gluͤckſeligſte Ehe / da allenthalden am Tiſch / am Bette geſchrie⸗ 
ben iff Das iſt die Gnade / der Wille / vnd das Wolgefallen 
Gottes. Sich dadurch erinnere / was im Eheſtand vns Creutz / 
Truͤbſal / Widerwertigkeit zuſtoͤſſet / es fey der wille Gottes / der 
vns vnter ſeiner Creutzrutten halte / vnd dennoch vns ſeine 
Gnade vnd Liebe beweiſe. Es iſt auch bonum ſuaue. Ein lieb⸗ 
liches Gut / das nichts lieblichers / freundlichers in der Welt iſt / 
denn wo die Eheleute mit hertzlicher Liebe gegen einander ver 
bunden find. Denn Syrach fage am 29. Drey ſchoͤne ding 
ſind / die beyde Gott vnd den Menſchen wolgefallen / Wenn 
Bruder eins ſind / vnd die Nachbarn ſich lieb haben / vnd Mann 
vnd Weib ſich wol mit einander begehen. Vnd iſt freilich die 
Eheliche Liebe ein Gemerck vnd anzeigung der Liebe Shel 
Chriſti gegen feine Braut die Chriftliche Kirche / wie Eſal. am 
62. geſchrieben ſtehet. Wie ſich ein Breutgam frewet vber 
der Braut / ſo wird ſich dein Gore vber dir frewen. Vnd dauon 
redet der Apoſtel zun Epheſ. ¢. das Geheimnis iſt groß · Ich 
fage aber von Chriſto vnd der Gemeine. 
Zum vierden iſſ dis die Ehr vnd Herrligkeit des Eheſtandes / 
N die erbawung 


Se 


die erbawung des erſten Weibesbilde der Cuz. Deñ dauon vee 


det Moſes / Bnd Gott der HER ließ einen tiefen Schlaff 4 format 
fallen auff den Menſchen / vnd er entſchlieff / vnd nam der Rie⸗ one Bua, 


den eine / vnd ſchlos die ſtett zu mit Fleiſch. Vnd Gott der 
HERR bawet ein Weib aus der Ale be / die er von dem Manne 
nam. Denn da hat Adam auch im Stand der Pnſchuld den 
Schlaff / zur anzeigung der verenderung / welche mit Adam 
vnd den Menſchen gefolget wer / auch im erſten erſchaffenen 
Stand / denn ob gleich der Menſch den Tod nicht gefuͤlet heite / 
dennoch / ſower er in einem tieffen Schlaff one alle ſchmertzen / 
aus dieſem natürlichen in das Geiftliche Himliſche Leben 
genomen worden. Nu muͤſſen wir nach dem Fall den ſchweren 
Todesſchlaff fuͤlen / das Leib vnd Seel mit groſſem ſchmertzen 
von einander getrennet werden / vnd der Leib der zurfellet / wird 
zu Staub vñ Aſchen. Doch fo werden wir am Juͤngſten gericht 
vnd tage von dieſem Schlaff erwecket werden / vñ ſagen. Site / 
die ſer if doch mein Leib vnd mein Fleiſch / das ſol von Wuͤr⸗ 
men gefreſſen fein. Wie iff dieſer mein Leib fo herrlich / jo nis ch⸗ 
tig / ſo ſtarck / ſo Geiſtlich e Als nu A dam ſchleffet / fo mm pt der 
Allmechtige HER / eine Rieben vom Manne / nicht ſchlecht 
die Nie ben / ſondern ein ſolche Rie be / die mit Fleiſch bekleidet iſt / 


Denn Adam ſagt hernach / das iſt Fleiſch von meinem leiſch / 


vnd Bein von meinem Bein / ꝛt. Vnd thut Gott nicht als ein 
Chirurgus vnd Wundartzt / der ein Bein vom Leibe hinweg 
ſchneidet / Sondern er iſt der gwaltige Schoͤpffer / der durch fein 
ſprechen alles machet / das man hie nicht viel darff diſputiren 
ob denn Adam zuuor hab 73. Joch der Riebẽ gehabt / ob diefe 
Niche daraus Cua erſchaffen it / zuuiel geweſen iſt / wie Lyra 
vit die Gloſſatores viel daher bringẽ / alles aus der Philofophi 


vnd Medicin / welche auſſer Gottes wort / von den Creaturen 


vnd Geſchoͤpffe Gottes / jr onnüg Geſchwetz treiben / vnd viel 
klügeln / dadurch die Ehre der heiligen Schrifft / vnd der Mais 
eſtat Gottes geſchmelert vnd verloren wird. Denn eo ſtehet als 
les import Dixit Dominus Gort der HErr ſprach · Vñ diß 
D iſt / die 


in die Weißheit Gottes / der den Adam ſchaffet aus demErden⸗ 
klos / Guam aus Adams Rieben / Vñ uns aus den Blutstropffe 
vnſerer Eltern / welches wir mit vnſerm diſputiren / mit aller 
Menſchlicher Kunſt / nicht erforſchen werden. Es blerbet auch 


in dem ſtuͤck das Paulus ſaget. 1. Cor. 73. Vnſer wiſſen iſt 


nur ſtuͤckwerck / vnſer Weiſſagen iſt nur ſtuͤckwerck. Wir fehen 
jetzt durch einen Spiegel / in einem dunckeln wort / denn aber 
von Angeſicht zu Angeſicht. Es bawet aber der weiſe Gott 
Ein Weib aus der Rie ben / wie den Moſes diß woͤrtlin brau⸗ 


chet / anzuzeigen das auch Eua zum Ebenbild Gottes erſehaf⸗ 


fen ſey / vnd das G Ott fein wolgefallen / als der architedtus 
in ſolchem ſeinem Gebew gehabt. Denn die andern Creatu⸗ 
ren weiſen nur veſtigia Dei / die Fußſtapffen Gottes / Aber 
der Menſch iſt Imago Dei / das Bildnis Gottes / das Gott ſich 
vber ſolchem Geſehoͤpff gefrewet hat / vnd ſich ewig des gefre⸗ 
wet hette / wenn der Menſch ſich dureh liſt der Helliſchen 
Schlangen / nicht het verfuͤhren laſſen. Vnd ob wol der Hels 
liſche Leuiathan / den Menſchen von Gott geriſſen / das 
Bilde G Ottes im Menſchen zuſtoͤret / dennoch hat die hohe 
Malieſtat / des Menſchen nicht koͤnnen vergeſſen / als ſeines 


doͤheſten vnd herrlichſten Geſchoͤpffs / vnd hat zu widerbrin⸗ 


gung vnd erloͤſung der Menſchen / feinen allerliebſten Sohn 
laſſen Menſch werden / auff das durch In die verfänung / vnd 
alles wider zu recht gebracht wuͤrde. Alſo Iſt guch dick 
ſchoͤne Jungfraw Cua zum Ebenbüde Gottes erbawet vnd 
Gebildet worden. Vnd wey freilich das Weib dem Manne 
gleich geweſen / an Leben vnd Stercke / wenn die Suͤnde nicht 
beide / Mann vnd Weib / in ſolchen betruͤbten Jammerſtand 
verſetzt hette / das nu die ſtraffe der Suͤnden it / daß das Walb 
dem Mann muß vnterthan ſein / allerley fehmesgen anaſt vnd 
woth / vor vnd in der Geburt außſte hen / das die liebt Mutter 
iff ante partum oneroſa in partu doloroſa, poſt partum 
labor ioſa / fur der Geburt mit einer groſſen Laſt beſchweret / 


in der Geburt hat fie die groͤſten ſchmertzen / vnd na ch der Ge⸗ 
burt muß fie mit muͤhe vnd arbeit das Kind auff die FOG brin⸗ 
gen. Derwegen laſt one in hetrachtung ſolcher erbaw ung E ue 


ty die wirde des Eheſtandes / ja auch des Menſchlichen Geſchlech⸗ 
i tes bedencken / das wir doch nicht wie Lewen / wie Wolff / wie 
r Beeren/onter einander leben / den Menſchen nicht fo gering 
9 achten / den Gott ſelbſt erſehaffen hat zu feinem Ebenbild / Ex⸗ 
0 emplũq́; Dei quisgy elt in imagine parua. Wie dei Gott 
5 an denen / welche diß fein Bild verſtoͤrẽ freuentlicher vi mut wil 
liger weiſe / den Menſchen würgen vñ toͤdten aus eigener Nach / 


ſich rechen wil / wie Geneſis am 9. geſchrie ben Reber. Zum J. F. 
iſt diß auch die ehr vnd herrligkeit des Eheſtandes / das Gott fels + copulas 
N | ber der erſte Braut fuͤrer iſt / Den Moſes ſagt. Vñ Gott bracht Hone 
, fie zu jm. Denn die heilige Oreyfaltigkeit Gort Vater / Son 


ny vnd heiliger Geiſt / thun die Trawung ſelbſt. Sihe das if dein 
a Braut / mit der du wonen / vnd Kinder zeugen folt. Vn verbin⸗ 
I) det fie mit der reinen vnd feinen Eheliebe/welche nicht fo Epis 
Ni leptica vii apoplectica voluptas geweſen / wie jetzt nach dem 
kt Fall / da allenthalben die Suͤnde ſich reget und einmenget. Vnd 
IN Adam der nimpt fie aueh mit Hertzlichen frewden an / vnd 
* bricht die Frewde her fur in den worten / Das ift doch Bein von 
thy meinem Beinen / vnd Fleifch von meinem Fleiſche / welchs alles 
ki Hertzliche Liebreiche worte ſind / die durch den heiligen Geiſt ge⸗ 
ti redet find worden. Dadıwiewol die Suͤnde den Menſchen / ver- 
Ia gifftet hat / dennoch erwecket Gott die rechte Ehliebe onter den 
am Menſchen / vnd führer einem jeden feine Kraut zu / wie er wil 
A darumb angeruffen ſein. Daher faget Abraham. Gm: 24. Der 
ut Gore des Himels / der mich von meines Waters Haus genome 
Sim men hat / vnd von meiner heimat / der mir gered hat / vnd mir 
sii geſchworen hat / vnd geſaget / Diß Land wil ich deinem Samen 
yi geben / der wird feinen Engel für dir her enden / das du meinem 
EN Son daſelbſt ein W eib nemeſt. Gleich wie aber Adam jm lelber 
fe die Euam nicht nimet / ſondern erwarkel / biß das ſie Gott im ſel⸗ 
* ber zufuͤret / Alſo ſollen fich fromme Kinder / nicht wider den 
10 willen ihrer Eltern / in dieſen ſtand geben / nicht heimliche 


. Verlöb nüſſen hallen / ſich dem gehorſam der Eltern niche 
of entbrechen⸗ Denn es befihlet OO TS allen Kindern 
% das fie here Eltern ehren ſollen / auff das ſhnen wolgehe / ond 
| Cin lange 


lange leben auff Erden. Nu iſt diß die billiche Eßre / daz fie mit 
rath / fuͤrſchub / vnd willen jrer Eltern fich verendern / vnd alfo 
Gottes ſegen dabey haben mögen. Dagegen iſt es gewiß / 
das aus heimlichen Verloͤbnüſſen / nichts denn titel vnglüͤt / 
Zorn / Haß / Neid Feindſchafft / Todſchlag / zerſtoͤrung der 
Kirchen Gottes / herkoͤmmet. Es iſt doch ſonſt in dieſem Stand 
der Wehſtand / das allerley Creutz / Vngluͤck / heufftg das 
rin ſich erhebet / man darff ja ſelber nicht vrſach darzu geben / 
vnd den Wurm im Gewiſſen tragen / Derwegen laſſen wir 
die Canoniſten / welche die Heimliche Verloͤbnus billichen / 
faren / vnd halten ons an Gottes ordnung / wie denn trae 
Ehegatten den troſt recht haben koͤnnen / wenn fie ordentlich 
nach Gottes willen in dieſen Stand getretten ſind / das ob 
gleich jn allerley vnterhanden ſtoͤſſet / Dennoch fie ſagen fins 
nen. Der trewe Gott hat mich in dieſen Stand geſezt / er hat 
mir dieſen meinen Ehegatten be ſchert / vnd hat zugeſagt / das er 
bey allen / die jhn fuͤrchten / ſein will / wie er fpricht. Cum ipſo 
ſum. Ich bin bey ihm in der noth / ich wil in heraus reiſſen / k. 
der wird mich auch nicht verlaſſen. Alſo iſt diß denn der rechte 
troſt / damit man ſich kan auffrichten. Derhalben ſehe ein jeder / 
der nu zu Jaren komen iſt / vñ ſich zu die ſem heiligen Stand bes 
geben wil / wie er Chriſtlich nach Gottes wort vnd willen dieſen 
ſtand anfange. Vnd diß ſind die rechten Ehrenpreis / des Eher 
ſtands. Laſſet uns nu auch zum andern anhören wie fromme 
Chriſtliche Eheleut bey einander leben vnd ſich verhalten ſollen. 


Vom andern Scuͤckk. 
Er heilige Geift der redet von Tugentreichen 
Haußehren / Prou: 18. Wer ein Ehefraw findet / der 
findet was guts / vnd kan guter dinge ſein im HErrn. 
In welchen worten er anzeiget / das ein Tugentſames Weib 
ein gabe Gottes ſen / ein rechtes groſſes Gut / welchs den Mann 
erfrewet. Alhie nennet fie Gott ſelbſt ein Gehuͤlffen / Ich wil 
jm ein Gehüͤlffen machen / dit vmb jn ſey. Wil Mn 
en wa 


fen was das Ampt beyder Mannes vnd Weibes fein ſol / auch 
nu nach dem Fall. Denn erſtlich fol eine Haußmutter fein 
adiutoriumein Gehuͤlff in pietate / in der Gottes furcht / 
das alſo ein Kirche vnnd Gemeine geſtifftet werde / vnnd 
Mannvnd Weib im rechten Glauben Gott erkennen / anruf⸗ 
fen / loben vnd preiſen / jhr Kinderlein zur Gottes furcht in der 
Zucht vnd Ermanung des HErrn aufferziehen / Wie denn 
eines jeden Haußuaters vnd Haußmutters Heußlin iſt ein 
Kirch / Wohnung vnd Tempel der heiligen Dreyfaltigkeit. 
Gleich wie Chriſtus ſagt / Joh: 14. Wer mich lie bet der wird 
mein Wort halten / vnd mein Vater wird ihn lieben / vnd wir 
werden zu jm komen / vnd Wohnung bey jm machen. Matth. 
8. Wo ſhr zwey oder drey verſamlet find in meinem Namen / 
da bin ich mitten vnter ſhnen. Was kan Gott mehr gefallen / 
denn wenn Eltern mit ſhren Kindern / jhre Hende auff heben / 
vnd Gott ernſtlich anruffen / das heit manufacta Deum am- 
bire. Hc vis Deo grata eſt wie Tertullianus ſaget / gleich 
vmb Gott her tretten / wie die Kriegßleute Iren Oberſten an- 
ſprechen / dieſe Gewalt iſt Gott angeneme. Es ſol ein fromme 
Haußmutter fein ein Gehuͤlffe in labore / in der Arbeit. 
Denn dem Man iſt befohlen die Arbeit / wenn Gott zu Adam 
ſagt: Im Schweis deines Ange ſichts ſoltu dein Brod eſſen / 
Das er ſeinem Hauß wol fuͤrſtehe / die ſeinen mit trewen ver⸗ 
ſorge. Der im Lehrſtand iſt / vleiſſig ſtudire / bete / lere / troͤſte / er⸗ 
mahne. Der im Regierſtand / ſich der Sachen trewlich anneme / 
verhoͤre / verabſcheide / die Frommen bey Recht erhalte / die 
Boͤſen ſtraffe. Der im Haußſtand feinen Wandelond Handel 
auffrichtig führe / oder mit der Handarbeit diß thu vnd auß⸗ 
richte was hm befohlen iſt / ſich mit Gott vnd Ehren nehre. 
Denn Paulus ſagt J. Tim: 5. So jemand die feinen / ſonder⸗ 
lich ſeine Haußgenoſſen nicht verſorget / der hat den Glauben 
verleugnet / vnd if erger denn ein Heyde. Ein Haußmutter 
aber fol die Haußarbeit / mit vleis verrichten / das fie ſey ex @? 
nicht fuͤrwitzig / ſchwetzig / außleuffig / oder jmmerdie En be 
enſter 


Fenker im Halferragerder Haußhaltung fich nichts anneme / 


ſondern ſey wie ein Schnecken in jrem Heußlein / die das zu 
rathe halte / was der Mann mit feiner mühe vnd arbeit zu wes 
ge bringet vnd erwirbet / auff ir Kinder vnd Geſinde gute acht 
gebe / Denn Salomon ſagt Prouerb. 12. Ein vleiſſig Weib / 
iſt eine Krone jres Mannes / Aber ein vnfleiſſige iſt ein Eiter in 
ſeinem Gebeine. 4. Durch weiſe Weiber wird das Hauß erbau⸗ 
tt. Ein Nerrin aber (das iſt wo ein vnheußlich Weib it ose 
brichts mit jrem thun. Es ſchreibt der Apoſtel) Timoth. 2. das 
Weib wird ſelig werden / durch Kinder zeugen / fo fie bleiben im 
Glauben / vnd in der Liebe / vnd in der Heiligung / ſampt der 


Zucht. Denn da erfordert er den feligmachenden Glauben / das 
ein fromme Haußehre Chriſtum ergreiffe / fich ſeines Leidens / 
Sterbens vnd Verdienſts troͤſte. Vnd darnach dieſen ten 
Glauben in den gutten Früchten der Werck ſehen laſſe / in der ti 
Kinderzucht / in der Liebe / in Freundligkeit / Heiligung / vnd 


aller Zucht vnd Erbarkeit. 


Es fol auch ein Chriſtliches Eheweib ein Gehülff fein in do⸗ 
Lore im Haußcreutz / das nicht eines ſich muͤhe / plage / nage / das h 
ander aber nichts achte / in Frewden lebe / ſondern das ſie gleiche 
Duͤrden vnd Lak tragen. Es iſt doch keiner fo weiſe / ſo reich / ſo he 
gewaltig / der nicht von ſolchem calice Paflionis von diefem MN 
Creutzbecher im Eheſtand was ſchmecken mus. Denn da it 
offt hunger vnd kummer / Kranckheit der Eltern / der Kinder / 
ſchaden an der Narung / es find boͤſe Nachbar / die andern das 
gebrandte Leid anlegen / Vnd was dergleichen mehr ſich te- 
lich zutreget. Vnd heit offt Finis præteriti mali initium 


eft noui. Wenn kaum ein Vngluͤck weg kommen iſt / ſo hebt 
lich ein anders. Derwegen müffen nu Chriftlich Eheleut das 
Creutz einander helffen tragen / das es deſto leichter werde / nicht 
das Weib thu / wenn der Mann in Noth / in Gefahr iſ / wie 
Zobs Weib. Job hat all fein Hab vnd. Gut verloren / feine 
Kinder waren dahin / er figt_ in Staub vnd Aſche / iſt voller 
hoͤſer Schwere von den Fuß olen an biß auff die Scheſtel / \ 
| i 
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if fein Weib die in troͤſten fol / die ſpricht / Helteſtu nu feſt an 
deiner froͤmmigkeit / ja ſegne Gott vnd ſtirb / wil jo vid ſagen / 
was hilfft denn nun deine Gottes furcht / das du fo from gewe⸗ 
fen biſt / Gott gedienet hak vnd geheſt drüber zu grunde? Iſt 
alſo wie Aguſtinus dauon redet / nit confolatrix mariti / ſon⸗ 
dern adiutrix diaboli Nicht ein troͤſterin des Mannes / ſon⸗ 
dern des Teuffels calfacterin / die immer mehr Hilffe zuſchie⸗ 
ren / vnd den Mann plagen. Dafür fol ſich ein fromer Ehe⸗ 
gatte huͤtten / das ſich Eheleute nicht ſelber jr Leben bitter ma⸗ 
chen. Vnd Salomo ſagt Prou. 27. Ein zenckiſches Weib / vnd 
ſtetiges trieffen / wenns ſehr regent / werden wol mit einander 
vergleicht : Diß iſt nu das erſte welches beyder Gebuͤr iff 
des Mannes vnd des Weibes. Fürs ander follen auch Chriſt⸗ 
lich Eheleut die co habitadn vnd beywonung haben / davon als 
hie geſchrieben ſtehet. Ein Menſch wird Vater vnd Mutter 
verlaſſen vnd an ſeinem Weibe hangen. Es redet die Schrifft 
alhie nicht dauon / das die in Eheſtand treten / jrer Eltern ver⸗ 
geſſen / ſie tyranniſcher weiſe verlaſſen / jnen keine Huͤlffe nicht 
leiſten ſollen. In keinem wege. Sondern es klebet allezeit das 4. 
Gebot / Vn die Kinder find jren Eltern ſchuldig die dye Ne 
das ſie jren Alten Eltern / mit allem was ſie haben / dienen ſol⸗ 
len / damit ſie erhalten vnd ernehret werden. Sondern es wil 
dis Ehegeſetz haben / das man nicht zu nahe indie Blutfreundt⸗ 
ſchafft vnd Schwegerſchafft freye. Darnach das Man vnd 
Weib beyſamen ſein vnd leben ſollen / zu gleichem Tiſche vnd 
Bette / ſich halten. Denn das iſt kein rechte Ehe vnd Eheſtand / 
wenn fie weit von einander wonen / oder das eins das ander de- 
ſerirt vnnd verleſt / daraus fie auch Ehebrecher vnnd Ehe- 
brecherin werden / vnd der boͤſe Feind fuͤret ſolche Leute in feir 
nen Stricken / treibt ſie zu allerley Suͤnde vud Schanden / wie 
die Exempel auß weiſen. 

Endlichen ſaget allhie die Schrifft. Vnd fie werden fein 
ein Fleiſch. Denn diß wil allen Chriſtlichen Eheleuten gebüs 
gen / das fie vnitatem die Einigkeit halten / in N In 

dem 


dem Glauben / das fie eines Glaubens ſind / nicht darin fi 
trennen / denn daraus koͤmpt offt groß Vngluͤck vnd Vngen / 
doch fo zerreiſt auch dif dennoch nicht das Cheliche Band / wo 
fie beyeinander wonen wollen. Wie Paulus lehret y Corinh. . 
Denn der vngleubige Mann ift geheiliget durchs Weib / vnd 
das vngleubige Weib / wird geheiliget durch den Man. Was 
weiſſeſtu Weib / ob du den Mann werdeſt felig machen? Oder 
du Man / was weiſſeſtu / ob du das Weib werdeſt ſelig machen? 
Doch wie einem jeglichen Gott hat außgeteilet. Es gebüret 
jnen die Einigkeit zu halten in amore / in der rechten Ehelieber 
das ſie alſo in rechter Liebe verbunden ſein / wie denn ſolcher 
Mantel der Liebe allerley Schwachheiten vnnd Gebrechen. 
decket / davon ſaget Paulus zun Epheſ. 7. Das die Maͤnner 
ihre Weiber lieben / wie C hrifiug gelie bet hat die Gemeint / 
etzt jn gar ein hohes Ziel / das die Liebe fey von reinem Hertzen / 
von gutem Gewiſſen / von vngeferbtem Glauben / vnd zun 
Eotof. 3 lieber. ewre Weiber / vnd ſeid nicht bitter gegen fie. Es 
haben die Griechen fuͤrgeben / das nur bey jnen 3. par trews 
freunde gefunden ſein worden. Aber da koͤnnen wir recht ſagen / 
das wo rechtſchaffene Chriſten ſind / in jderm Hauſt tin recht 
par guter vertraweter / warhafftiger beſtendiger Freunde 
ſind / Mann vnd Weib / das ſich eins auff das ander verlaſſen 
darff. Sie ſollen auch die Einigkeit haben vnd halten in ſo⸗ 
cietate bonorũ. In der Gemeinſchafft der Güter / das fic in. 
geſampten vnzerteilten Guͤtern ſitzen / Den wie ſonſt die Hauß⸗ 
ehre leuchtet radijs mariti durch den glantz jres Herrn / vnd 
Ehemannes / alſo hat fic auch die Gemeinſchafft feiner Guͤ⸗ 
ter / das vnter jhnen nicht ſey leon ina focietas / vnd der Man 
alles zu ſich reiſſe / verſchlieſſe / vermache / das Weib hungern 
vnd kuͤmmern laſſe / ſondern ſich das Weib der gemeinen Guͤ⸗ 
ter troͤſten / zu frewen / vnd zu genieſſen habe. Endlich ſol die 
Einigkeit ſein in fide in der Ehelichen trew / das der Man fein 
Weib ſchuͤtze / Handhabe in allen Chriſtlichen bithichen ſachen / 


Denn darumb wisd fie jm auch in ſein cotelam vnd vorſorge 


gegeben 


gegeben / das er jr rahten / helffen fie vertedigen / Handhaben ſol 
dagegen fol auch das Weib / die Eheliche crew jrem Man wider⸗ 
umb leiſten / in lieb in leid mit jm für gut nemen / jn aus Gottes 
wort des rechten Troſts erinnern. Wo ſolche ver bindnis iſt / in 
aller Gottes furcht / in der Arbeit / in allerley not / wo die Che 
deute ſo bey einander wonen / ſind verknuͤpffet mit einerley Glaus 
ben / mit keuſcher Liebe / mit Gemeinſchafft jhrer Güter / mit 
rechter Ehelicher trew / da wil Gott ſich ſelber præſentiren / 
bey ſolchen Chriſtlichen rechtgleubigen Eheleuten wonen / jnen 
feinen Segen vnd Regen widerfahren laſſen. 

Hilff du allerliebſter HErr vnd Heiland Jeſu Chriſte / du 
einiger Emmanuel / das wir den Ehrenpreis des Ehrwirdigen 
Eheſtandes bedencken / den du in deinem Goͤttlichem wort ruͤh⸗ 
meſt / durch dein ſprechen geordnet haſt / vnd ſelber dieſen ſtand 
gut ſprichſt / das er iff ein rechtes Goͤttliches / natuͤrliches / ſitt⸗ 
ſiches / nügliches vnd liebliches Gut / der du die Euam mit dei⸗ 
nen Henden erbaweſt / vnd der erſte Pfarherr geweſen Adam 
vnd Euam zuſammen gegeben / vnd mit hertzlicher Liebe ver- 
bunden haſt. Verleihe gnediglich / das alle Chriſtliche Ehe⸗ 
leute nach deiner Ordnung mit einander in der rechten Gottes 
furcht / in teglicher gebuͤrlicher Arbeit / in noth vnd ſchmertzen 
verbunden ſein / beyſammen fein vnd wonen / einer Religion 
Liebe / Gemeinſchafft der guͤter / vñ hertzlicher trewe fich halten 
ſich des troͤſten vnd frewen. Gib vns allzumal einen rechten 
Glauben / Chriſtliche Demut / gewiſſe Hoffnung / vnd warhaff⸗ 

tige Beſtendigkeit / vnd wenn wir den Lauff vnſer Pils 
gramſchafft verrichtet haben / fo nim ons zu dir 

in dein ewiges Himelreich / da wir vns frewen 

werden mit vnaußſprechlicher Frew⸗ 

den. Dir ſey Lob Ehr vnd Preiß 
ſampt dem Vater vnd 
heiligen Geiſt in 
alle ewigkeit. 


A N E My 


Gebett für dem Altar. 


Abelmechtiger Gnediger / Barmhertziger 


Gott ond Vater vnſers HErrn Jeſu GC brie 


ſti / der du durch deinen Eingebornen Sohn / 


vnd heiligen Geiſt / Adam vnd Euam / als den erſten 
Stam des gantzen Menſchlichen Geſchlechts / nach 
deinem Ebenbild erſchaffen haſt / vnd den heiligen 
Eheſtand im Paradis ſelber geordnet / eingeſetzt 
vnd geſegnet / vnd nach dem Fall dennoch dieſen 
Stand erhalten / der du auch noch jmmerdar die 
rechte Eheliebe ſchaffeſt / deinen Segen vber Chriſt⸗ 
liche Eheleute ſpricheſt. Wir dancken dir / fuͤr dieſe 
deine Ordnung / Guͤte ond Wolthat / Dud bitten 
dich / du wolleſt auch deinen Segen / vber dieſe ge⸗ 
genwertige Fuͤrſtliche Perſonen ſprechen / jnen 
deinen heiligen Geiſt geben / fic in vnzertrenter vnd 
vnauffloͤßlicher liebe mit einander verknuͤpffen / vnd 
ver binden / in dem erkentnis deines ſeligmachenden 
Wortes biß an jhe ende erhalten / fie in jrem hohen 
Ampt regieren vnd fuͤhren / Geſundheit / Gluck vnd 
Wolfart verleihen / das ſie deine Ehre / den Nutz dei⸗ 
ner Chriſtlichen Kirchen / vnd des Vaterlands / 
ſuchen vnd fördern / Vnd wir Vnterthanen ons deß 
zu troͤſten vnd zu frewen haben. Du trewer Va⸗ 
ter du wolleſt jn auch geſunde Leibes fruͤcht beſche⸗ 
ren / das fie jm ruͤhlichem Alter Kinds Kind ſehen 
mögen. Das gantze Chur ond Fuͤrſtliche Hauß 
Vrandenburgvermehren / vñ darunter dir allezeit ei⸗ 


ne Kirche ſamlen / fried vnd einigkeit erhalten / damit 
wir allzumal / dich alhie vñ in Ewigkeit ruͤhmen / lo⸗ 
benvnd preiſen mögen’ Das wolleſtu gnediger Gott 
vnd Vater thun / vmb deines lieben Sohns Jeſu 
Chriſt willen / der mit dir / in vereinigter Gottheit 
des heiligen Geiſtes / lebet vnd herrſchet in Ewigkeit / 


Verzeichnis der frembden Potentacen 
Fuͤrſten vnd Herrn Abgeſandten / auff das Fuͤrſt⸗ 
liche Beylager Marggraff 10 HAN SIGISMVNDS 
zu Brandenburg / 15. Vnd Frewleins ANNA 

Hertzogin in Preuſſen. 


Boͤmiſcher Kayſerlicher Maieſtet Abgeſandter 
Herr Adam Schoff / Gutſch genandt / Herr von Rinaſt 
Greiffenſtein / vnd Freiherr auff Trachenberg. 

Roͤniglicher Maieſtat zu Polen vnd Schweden / vnd 
derſelbigen Gemahlin Abgeſandter / Stamßlaus Czy⸗ 
bowſky / Crackawiſcher vnder Kaͤmmerer / Vid der Koͤ⸗ 
niglichen Preuſſiſchen Seeporten General Inſpector. 
Boͤniglicher Maieſtat in Dennemarck Abgeſandter / Herr 
Heinrich Rammel. 

Der Alten Boͤnigin zu Polen Abgeſandter / Herr Anis 
dreas Modliſſewsky / Staroſt von der Lomfe: 

Der Königin Sophien in Dennemarck / ꝛc. Vnd Zers 
gog Vlrichs zu Mechelburg Abgeſandter / Aun Wolffrat 
von Paſſewitz. 

Churfürftlichen & naden zu Brandenburg Abgeſand⸗ 
ter / Auguſtus / Fuͤrſt zu Anhalt. 

Marggraff Joachim Fridrichs / Adminiſtratoris zu 
Magdeburg / des Herrn Breutgams Vatern Abgeſandter / 
Irer F. G. Son Johannes Georgius / Marggraff zu 
Brandenburg / Adminiſtrator des hohen Stiffts zu Straß⸗ 
burg. rege Cw. Siivfés 


Fuͤrſtlich er durchleuchtigkeit Marggraff Georg Srie fr 


Hrichs zu Brandenburg / des regierenden Hertzogs in 
Preuſſen / etc. Abgeſandte. Chriſtianus Hertzog zu Lis 


neburg vnd Braunſchweig. Graff Georg Fridrich zu u 


Sohenloe / Herr zu Langenberg. Hans Fridrich Gotz⸗ 
man / Erbſas zum Newenhaus · Adam von Wilden⸗ 
ſtein / Hauptman zum Hoff. Andreas Fabritim I. V. P. 
F. D. in Preuſſen Cantzler vnd Rath. ’ 


Hertzogs Franzen zu Luͤuenburgs Witwen Abgeſand⸗ 
rer / Euſtachius von Schlieben / Churfuͤrſtlicher Brandes ı; 


burgiſcher Rath vnd Hoffmeiſter. 
Hertzog Johan Ernſt zu Sachſen / vnd derſelben Ge⸗ 
mahlen find perſoͤnlich gegen wertig geweſen. 


Frewlein Anna Catharina / Marggreffin zu Branden⸗ 


burg / des K. H. Breutgams Sch weſter. 
Frewlin von Luͤnenburg Frewlein Anna / iſt perſoͤnlich 
ds geweſen / Deßgleichen Frewlin von Manßfelt. 
Item Sertzog Fridrich aus Churland vndsenigalen / hat 


auch perſoͤnlich ſolchem Fuͤrſtlichen Beylager beigewonet. 


Des Serrn Adminiſtratori der Chur Sachſen / Item der 
Churfuͤrſtlichen Witwen / Jungen Serrn vnd Frewlin 


Abgeſaudter / Johan von Coſtnitz / Thumprobſt vnd 


Prefident zu Moͤrßburg. 


Pfaltzgraff Philips Ludwigs Abgeſandter / Wilhelm 


chenck freyherr zu Limpurg. 


Pfaltzgraff Zauſen / pfaltzgraff Fridrichs vnd pfalg⸗ 


graff Carls Abgeſandter / Baſtian von Bartein. 

Hertzog Johan Caſimirs zu Sachſen Abgeſandter / 
HAs Fridrich Gotzman Erbſas zum Newenhaus. 

Johan $rivrichs Sertzogs in Pommern Abgeſandter / 
Schwent Teſche Fauptman zur Lawenburg. 

Henrichs Julij Zergog zu Braunſchweig vnd Lines 
burg Abgeſandter / Otto von Sein. j 

Hertzog Ernſt zu Sollſtein / iſt perſoͤnlich da geweſen 

Barnim Sertzog in pommern Abgeſandter Claus Potr⸗ 
Pu Heuptman zu Büttaw. fr a 

Herzogs zu Wuͤrtenberg Abgeſandter / Graff Conra 

wou Tübingen, 9 ’ « Der 


eon 
N) 
LET] 
idr 
ih Ge 


Der dreier Landgraffen zu Zeſſen Zerrn Moritzen / Lud⸗ 
wigen / Georgen Abgeſandter / Georg von Maßbach. 

Herr Samuel Laſky vnd Herr Adam Sawiſcha Lite 
tauiſcher Herr / find perſoͤnlich da geweſen. beds 

Es find auch der Stadt Dantzig / Abgeſondte geweſen / 
Herr Zierenberg vnd Herr Schachtman. 

Deßgleichen alle Fuͤrnemſte des Landes vnd Hertzog⸗ 
thumbs Preuſſen / die von der Serrſchafft / Ritterſchafft 
vnd vom Adel / indie 784. Pferde / ſampt der dreier Stance 
Koͤnigsberg Burgermeiſter / Serr Nickel Schmidt / Herr 
Fridrich Montfort / vnd Herr Albrecht Stendrich. 

Vnd ſind die ochtzeitlichen Malzeitẽ gehalten worden / 

auff dem Saal / welchen Fr: Dhr : zu Preuſſen. Marg⸗ 
graff Georg Fridrich etc. Regierender Serr / hat ſchoͤn 
vnd herrlich erb wen laſſen / Darin an der Decken ſchoͤns 
Figuren / vnd rings vmbher das Alte vnd loͤbliche Ge⸗ 
ſchlecht der Marggraffen / vom erſten Stam der columne⸗ 
fer von Ferfridoan/biß auff die jetzige Marggraffen / Herrn 
vnd Frewlein / Von Anno 1102. biß auff dis jetzige 1694, 
Jar / wie denn auch an den Wenden anſchenlich tap eʒe⸗ 
reien / zierlichen gemalet worden / Welcher Saal in die 
Lenge 274. vnd in die Breitte y . Werckſchuch hat. Das 
rauff denn ein groſſe menge Volcks beydes bey der Trew⸗ 
ung vnd hernach auch geweſen / Vnd alle Sachen durch 
die Fuͤrſtliche Regierung / Als den Edlen vnd Wolgebor⸗ 
nen Herrn Albrechten Freiherrn von Ritlitz / eec. offs 
meiſtern / Wie denn auch durch die Geſtrengen / Edlen 
Ehrnueheſten / Achtbarn vit Hochgelarten / Fanſen Raut⸗ 
rern Oberſten Burggraffen zu Aönigsperg / Georgen 
von Pudewelſſen Ober Marſchalcken / Vnd Andreans 
Fabritium der Recht en Doctoren vnd Canglern / mit fleis 
vnd guter Vorſorg dermaſſen beſtellet worden / das men⸗ 
niglich gute Außrichtung gehabt. Dem trewen Gott 
ſey Lob / Ehr / vnd Dauck geſagt / der in allem ſeinen 
Segen / guten Frieden vnd richtige entſcheidung gegeben / 
N A MEN. 


